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Karl-Heinz Braun

Wissenschaftliches Arbeiten und Bilden
mit epochalen Perspektiven.

Zum Tode von Walter Hollitscher

Als Konstanze Wetzel und ich am 16.Mai 1986 mit Violetta und Walter
Hollitschertelefonierten, auch um Walter Hollitscher zu seinem 75. Ge-

burtstag zu gratulieren, da haben wir nicht gedacht, nicht zu befürchten

gewagt, daß sie knapp zwei Monate später beide tot sein würden: Am
26. Juni starb Violetta und am 6. Juli Walter Hollitscher. In diesem
Beitrag! soll es darum gehen, den Lebensweg von Walter Hollitscher
zu vergegenwärtigen, sein wissenschaftliches und pädagogisches Wir-
ken zu bilanzieren und die Aufgaben für uns, seine Schüler und Freun-
de, zu planen.2

1. -
Walter Hollitscher wurde am 16. Mai 1911 als Sohn von eher großbür-

gerlichen Eltern geboren;in diesem Jahr verzeichneten die innerimpe-
rialistischen Widersprüche durch die 2. Marokkokrise (»Panther-
sprung«) ein neues Niveau. Das erste Kriegserlebnis hatte er, als 1914
ein Spielkamerad bei der Explosion einer Torpedofabrik in St.Pölten
umkam,»fiel«. Zwar wurde ercalvinistisch getauft, aber vom Kinder-

fräulein katholisch erzogen. Durch einen nahen Verwandten (m.W.
einen Onkel) lernte er anspruchsvolle Bemühungen kennen, theologi-
sche und wissenschaftliche Argumente zu verknüpfen. Mit 11 Jahren las
er Darwin undein Jahr später das »Kapital« von Marx. Drei Jahre später
—im Todesjahr Lenins — trat er (damals in Prag lebend) der kommuni-

stischen Bewegung bei. Als Fünfzehnjähriger verfaßte er seine erste
wissenschaftliche Arbeit (über die Reizbarkeit der Geisselpflänzchen).
Zu Beginn der Weltwirtschaftskrise, 1929, kam er nach Wien,studierte
dort Philosophie, Biologie, Medizin und Psychologie/Psychoanalyse;
dort lernte er besonders einerseits die Psychoanalytische Vereinigung
(speziell Sigmund Freud) und andererseits den »Wiener Kreis« (Carnap,
Neurath, Weismann, Schlick) kennen, schätzen und — schrittweise —
kritisieren. Als durch den Einmarsch der deutschen Faschisten in Öster-
reich dessen »Anschluß« vollzogen wurde, mußte Hollitscher seine Hei-
mat verlassen und gelangte über die Schweiz in sein LondonerExil, wo
er hauptsächlich als psychologischer Assistent am Psychoanalytischen
Institut arbeitete. Aufgrund der schon damals deutlichen Herzschwäche
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konnte er weder am Spanischen Bürgerkrieg noch am späteren U-
Boot-Krieg der englischenFlotte teilnehmen. Die erste Fliegerbombe
auf London traf das Haus, in dem er mit Violetta wohnte (sie lernten

sich unter einem Picassobild kennen, was den Maler — als sie es ihm
später erzählten — sofort veranlaßte, ihnen ein Bild von ihm zu schen-

ken); während desletzten faschistischen Bombenangriffes auf London
beendete er sein kleines Buch über die »Rassentheorien« (vgl.Hollit-
scherjl}). Dersich bereits in der Schlußphase des 2. Weltkrieges anbah-

nende Kalte Krieg verhinderte, daß der Marxist und Kommunist Hollit-
scher — obwohler zu dieser Zeitbereits international bekannt war —
nach der Befreiung in »seinem« Österreich eine Professur erhielt. So
kam er im Gründungsjahr der DDR, 1949, an das PhilosophischeInsti-
tut der Humboldt-Universität, deren erster Direktor er zugleich bis
1953 war. Seine dort 1949/50 gehaltenen Vorlesungen über die »Natur-
dialektik« gehören zu den bedeutsamsten Leistungenin der neueren Ge-
schichte des marxistischen Denkens(vgl. Hollitscher [2]). Ab 1965 war

er dann als Ordentlicher undseit 1976 als emeritierter Gastprofessor für
philosophische Fragen der modernen Naturwissenschaften an der Karl-
Marx-Universität in Leipzig tätig, deren Ehrendoktor er 1971 wurde.
‘Seit. dem 19. Parteitag (1965) gehörte erdem Zentralkomitee der KPÖ an
und war zugleich über lange Zeit Kanzler und Präsidiumsmitglied des
Wiener»Internationalen Instituts für den Frieden«, welchem auch eine
herausgehobene Bedeutung für den Dialog zwischen Christen und Mar-
xisten zukommt(vgl. auch Hollitscher [10]).

2.
Diese wenigen Angabendürften durch ihre Verknüpfung von biographi-
schen und gesellschaftshistorischen Angaben deutlich gemacht haben,
in welcher Zeit, in welcher Epoche Hollitscher gelebt hat: In jener
Übergangszeit der Entstehung eines sozialistischen Weltsystems, die
durch die Auseinandersetzung um Krieg und Frieden, Faschismus und
Antifaschismus, Revolution und Konterrevolution, Produktivkraftfort-

schritt und Destruktivkraftzuwachs, Vertiefung und Zerstörung wissen-

schaftlicher Welterklärungen, Spannungen zwischenrealistischer und
abstrakter Kunst, Freisetzung neuer schöpferischer Potenzen und mas-

senhafte Ausbreitung psychischer Verelendungstendenzen geprägtist.
Hollitscherist sich sehr früh seines Ortesin diesen Auseinandersetzun-
gen bewußt geworden,hatseine weitausgreifenden Wirklichkeitsanaly-
sen mit begründeter und reflektierter politischer Stellung- und Partei-
nahmeverbunden, hat sich um Welterklärung und Weltveränderung be-
müht — und verdient gemacht. Seine Denk- und Arbeitsweise karın
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8 Karl-Heinz Braun

m.E. am bestenals erzyklopädisch charakterisiert werden, gehtes doch
— mit dem Herausgeber der großen französischen Enzyklopädie, Dide-
rot, gesprochen, — der Enzyklopädie darum,»die auf der Erdoberflä-
‚che verstreuten Kenntnisse zu sammeln, das allgemeine System dieser
Kenntnisse den Menschendarzulegen, mit denen wir zusammenleben,

und es den nach uns kommenden Menschen zu überliefern, damit die

‚Arbeit der vergangenen Jahrhunderte nicht nutzlos für die kommenden
Jahrhunderte gewesensei; damit unsere Enkel nicht nur gebildeter, son-

dern gleichzeitig auch tugendhafter und glücklicher werden, und damit
wir nicht sterben, ohne uns um die Menschheit verdient gemacht zu

haben.« (Diderot, 1985, S.315).? Soll das dabei zugrundegelegte Systern
der Erkenntnisse kein behauptetes oder metaphysischessein, bedarf es
auf Seiten des Autors einer breit gefächerten »stofflichen Gelehrsam-
keit«, also umfassenden empirischen Wirklichkeitswissens. Diese Seite
war in Hollitschers Arbeits- und Erziehungsweise stets stark ausge-
prägt, und Walter Friedrich (Leipzig) hat aufdem Kolloquium der Karl-
Marx-Universität aus Anlaß des 70.Geburtstages von Hollitscher dafür
treffende Worte gefunden: » Die wissenschaftliche Ausstrahlungskraft
von Walter Hollitscherhat viele Gründe.(...) Ich möchte, ohne andere
geringzuschätzen, aus meinem Blickwinkel nur hervorheben:sein star-
kes Bemühen,Philosophie und Einzelwissenschaften zu koordinieren,

den dialektischen und historischen Materialismus in das Denken der
Einzelwissenschaften hineinzutragen, und umgekehrt, mit wesentli-
chen Erkenntnissen der Einzelwissenschaften das Weltbild unserer Phi-
1osophie zu bereichern, zu konkretisieren und zu präzisieren,(...) Wal-
ter Hollitscherist einer dieser produktiven Koordinatoren und Brücken-

bauer, von denen wir bis heute noch viel zu wenige haben.(...) Was mir
dabei an ihm besonders imponiert, sind sein Mut und seine hohe Ach-

tung vor empirischen Fakten.(...) Gerade diese Haltung schützte ihn
vor Spekulation, vor Einseitigkeit und Dogmatisierung, machte und
macht ihn einerseits so eindringlich, ja ich möchte sagen, so liebens-
wert zudringlich in seiner Argumentation. Dazu kommt seine hochkul-
tivierte Fähigkeit, Probleme unverschnörkelt, schlicht anzusprechen,

sie mit seiner sprachlichen Darstellung klar zu kennzeichnen und sug-
gestiv zu beantworten.« (Friedrich, 1971, S.21). In anderer Wendung:
Aus den Einzelwissenschaften erwächst also schrittweise der »Stoff«
aus dem die wissenschaftliche Philosophie sich speist, das Fundament,
welches in Gestalt der materialistischen Dialektik verallgemeinert und
systematisiert wird.
Die Erkenntnisfortschritte seit dem Zeitalter von Diderot führten nun

wesentlich dazu, den Entwicklungscharakter der Realität, der Welt, in
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der wir leben und des Kosmos,inden unsere Lebenswirklichkeit einge-

lagert ist, begreifen zu lernen. Aber auch die FormulierungsolcherEnt-
wicklungsgesetze darf nicht voluntaristisch erfolgen, sondern sie muß
sich an den empirischen Tatsachen bewähren, muß die logische und die
historische Betrachtungsweise andauernd ineinander übergehenlassen.

Nuraufdiese Weise können dogmatische Fehlurteile und unproduktive
‚Anhäufungen von Einzeleinsichten verhindert werden. Diesbezüglich
sagte Hollitscher in seinen schon erwähnten Naturdialektik-Vorlesun-
gen u.a.: »Es gibt keine Entwicklung ohne Entwicklungsstufen. Handelt
es sich bei einem Entwicklungsvorgang um eine Vorwärtsentwicklung,
so führt sie in aufeinanderfolgenden Etappen zu immer höheren Orga-

nisations- oder Integrationsstufen.« Dabei ist vor jeglicher Verabsolu-

tierung eines »Stufenbaus«, vor der Herstellung künstlich-starrer Kate-
gorien-Pyramiden (Hartmannschen Musters) aufs nachdrücklichste zu
warnen.Sie stellen für gewöhnlich eher eine Parodie als ein Bild des tat-
sächlichen Wissenschaftsgebäudes dar. (...) Was Natur und Geschichte

im Laufe der Entwicklung synthetisch aufgebaut haben, wird durch das
analytische Verfahren in der Wissenschaft von Stufe zu Stufe abgebaut.
Wasbei der Betrachtung des Universums als zeitliche Entfaltung impo-
niert, stellt sich der wissenschaftlichen Zustandsanalyse häufig als eine
Art von Ineinanderlagerung dar.«(Hollitscher[2], S.56). Under schluß-
folgert an spätererStelle (ebd., S.58): »Die Aufgabe einer zugleich ma-
terialistischen und dialektischen Naturauffassung besteht ganz offen-
sichtlich darin, das Neue, das im Laufe der Entwicklungauftritt, nicht

nur mit Nachdruck aufzuweisen, sondern es auch zu erklären, d.h. die

allgemeine Naturgesetzlichkeit zu finden, die sich in ihm ausdrückt.
Bei Leugnung des Neuen wird man zum Mechanisten; bei Leugnung
seiner Erklärbarkeit zum Idealisten und Mystiker. Der Weg zur Er-
kenntnis der Wirklichkeit führt zwischen dieser Scylla und jener
Charybdis hindurch.«

Wenn die Arbeiten der Begründer des Marxismusnichtals geistiger
Steinbruch betrachtet werden unddie Dialektik nicht als Erkenntnisvor-
schrift, sondern als Erkenntnisaufforderung, damit als offenes System
— offen für neue Erkenntnisse,die es gilt, ins bestehende Wissen syste-

matisch einzugliedern — ‚ dann beinhaltet das gegenüber den einzelnen
Wissenschaften die permanente Aufgabe, die eigenen Auffassungen und
Einsichten an Erkenntnissen sich bewähren zu lassen, die außerhalb der
eigenen wissenschaftlich-systematischen Orientierung erarbeitet wur-
den. Gerade die Bereitschaft und Fähigkeit dazu hat Hollitscher immer

ausgezeichnet. Das gilt etwa für seine Auseinandersetzung mit der Psy-
choanalyse, aber auch — um eine bisher wenig bekannte Leistung her-
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vorzuheben — für seine Diskussionsbeiträge zur Kybernetik. Er war
mW.dererste Marxist, der sich den gerade erschienenen Arbeiten von
Norbert Wiener zuwendete (er bekam sie von ihm noch in Manuskript-

form) und deren Reichweite in noch heute gültiger Weise einschätzte; in
den Naturdialektik-Vorlesungen sagte/schrieb er: »Norbert Wiener sah

(...) die Analogie zu der Funktionsweise unseres Nervensystenas, des-
sen Nervenzellen ebenfalls nach dem Altes-oder-Nichts-Prinzip’ rea-
gieren: die entweder ihren Impuls entladen und ‘feuern’ oder gar nicht
reagieren. Er verstand, daß die “Ultra-rapiden Rechenmaschinen), die
mit aufeinanderfolgenden Schaltungen arbeiten, ein idealisiertes Mo-
delt für das Studium der Probleme des Nervensystems sind. Der Alles-
oder-Nichts Charakter der Nervenzellen-Reaktion ist dem “Wahlakt’
der Rechenmaschine analog, die nach einem Zweiersystem funktio-
niert. Die Nervenendigung,die sich an ein anderes Nervenende anlegt

— die ‘Synapsis’ — ist als ein ‘Mechanismus’ aufzufassen, der be-
stimmt, ob ein von anderen Elementen zugeführter Reiz den Anstoß zur
Entladung des nächsten Elementes geben wird oder nicht. Sie hat inden
Schaltstellen der Rechenmaschine ihr genaues Gegenstück. Und das
Problem der Konstruktion einer künstlichen Gedächnisleistung in Tier
und Mensch findet seine Parallele im Problem der Konstruktion eines
künstlichen Gedächtnisses für die Maschine.« (Hollitscher[2], S.270).
Under fuhr fort (ebd., $.2719): »Es scheint mir sehr wichtig, die Bedeu-

tung dieser kybernetischen Forschungengleichzeitig voll zu würdigen
und nicht zu überdehnen.Siestellen wichtige Modelle für die Gehirntä-
tigkeit dar, indem sie die nervösen Schaltmöglichkeiten illustrieren,
welche gewissen ‘intellektuellen’ Operationen entsprechen; aber die
Art ihres Funktionierensist natürlich in schr Wesentlichem von der des
tierischen und menschlichen Nervensystems verschieden. Die Lei-
tungsbahnen der mathematischen Maschinen bestehen sozusagen aus
Drähten statt aus Nerven,ausstarrem Stahl und Kupferstatt aus wandel-
baren Eiweißmolekülen, und sie sind in ihrer Zusammensetzung

gleichbleibend, stehen nichtmit ihrer Umgebunginjenem ‘“Fließgleich-
gewicht‘, das der Substanz der Organismen eignet, die assimilierend
und dissimilierend ihren “Stoffwechselt”. Es liegt aufder Hand, daß der
Organismusin vieler und entscheidender Beziehung ein höheres Orga-
nisationsniveau als selbst die komplexesten unter den von uns bisher
konstruierten Maschinen aufweist — daß sein Funktionieren qualitativ
von dem einer solchen Rechen- und Kontrollmaschine recht grundsätz-
lich verschieden ist. Dieser Unterschied darf weder übersehen noch
darf er mystifiziert werden. Die psychischen Funktionen eines höheren
Tieres sind nicht als Schaltfunktionen aufzufassen, zu denen dann noch
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eine ‘Seele’ mit Bewußtsein’ hinzugekommenist. Man überwindet eine

mechanistische Auffassung nicht, indem man ein Stückchen animisti-
schen Seelenglaubenshinzuwirft.«

3.
Welche Irrungen und Wirrungen bei der Erklärung von neuen Qualitäts-
stufen entstehen, das hat Hollitscher auch nach denhierzitierten Passa-

gen noch weiter intensiv beschäftigt, gerade wenn es um die Spezifik
der menschlichen Gattung und das Spannungsverhältnis von Homini-
sierung und Humanisierung geht. Über zwei Jahrzehnte später schrieb
er in der Festschrift für Adam Schaff, dem er trotz sich vertiefender po-
Htischer und ideologischer Differenzen bis zum Schluß freundschaft-
lich verbunden war: »Nicht wenige philosophische Streitfragen sind
dort angesiedelt, wo die Wirklichkeit im Entwicklungsgeschehen von

einem Qualitätsbereich in einen anderen und höheren übergeht, wo

Möglichkeit wie Art solchen Überganges rätselhaft anmutet. An derar-
tigen Umschlagpunktensetzt die Metaphysik zu ihren rastlosen Mystifi-
zierungen an, muß sich die materialistische Dialektik bewähren, indern
sie sich den Stoff der wissenschaftlichen Forschunganeignet undihn re-
alitätsgerecht verallgemeinert.« (Hollitscher[30], S.187). Zu einer sol-
‚chen realitätsgerechten Verallgemeinerung des empirischen Materials
zur Menschheitsentstehung und -entwicklung (also — wie die Kritische
Psychologie zu sagen pflegt — zur empirischen Begründungder katego-
rialen Systematik) gehört die Einsicht, daß die Menschen — als einzel-
ne, wie in ihrer Gesamtheit — Subjekte sind, die die Welt miterschaffen

haben und sie mitverändern können und dafür auch die Verantwortung
tragen. Wie aberläßt sich nun ein Ansatz entwickeln, der die Willens-
freiheit betont, ohne in Voluntarismus umzuschlagen, der die gesell-

schaftlichen Gesetzmäßigkeiten erkennt und anerkennt, ohne dem Fata-

lismus Vorschubzu leisten, der Notwendigkeiten kennt, ohne die Mög-

lichkeiten zu verkennen, der individuelle Verantwortung hervorhebt,
‚ohne die gesellschaftlichen Bedingungen zu übersehen? Werden Hollit-
schers diesbezüglichen, recht weit verstreuten, zumeist unsystematisch

geäußerten Gedanken zusammengefaßt, so ergibt sich eine Herange-
hensweise und Problemsicht, die in hohem Maße mit dem kritisch-psy-
chologischen Konzept der Möglichkeitsbeziehung korrespondiert (vgl.
Holzkamp, 1983, Kap.7.3./7.4.). Er verweist zunächst auf das Span-
nungsfeld von Vergangenheit und Zukunft: »Zu sagen, daß die “Vergan-
genheit die Zukunft bestimmt’ oder auch sie ‘bedingt’, kann irreführen.
Das Wort ‘bestimmt’ suggeriert ‘Gesetzlichkeiten’ im $inne von Vor-
schriften, von Geboten,die ‘erlassen’ wurden. Von wem wohl? Und das
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Wort ‘bedingt’ wird von manchenfälschlich im Sinne ‘dringlicher' Be-
ziehung mißdeutet, welche die prozessuelle Entstehung beziehungswei-
se Hervorbringung von zuvor qualitativ noch nie Dagewesenem in
Natur wie Geschichte vergessen läßt. Während die materialistische
Dialektik noch in Natur wie Menschengeschichte die Hervorbringung
von stets Neuem als gesetzmäßiges Ergebnisaller Entwicklungsprozes-
se aufweist und prognostiziert!« (Hollitscher [23], S.28). Eben weil es

immer um Neues geht, um Qualitäten, die heute noch nicht vorhanden
sind, deshalb ist es vereinseitigend, das marxistische Denken nur als

realitätstüchtig zu bezeichnen, es muß immer auch phantasieverknüpft
sein. Dabei »sind qualitative, oft sprungartige Neuerscheinungen nur
dann vorhersehbar, wenn sie zuvor bereits in Spuren aufgetreten sind
und beobachtet wurden. Solche Beobachtungen sind um so wahrschein-

licher, je mehr die potentiellen Beobachter darauf ‘gefaßt sind’: je bes-
ser ihr Wirklichkeitssinn mit Möglichkeitssinn (wie ihn Robert Musil
(...) treffend nannte) legiert sind.(...) Manchmal sind da — nicht nur

aber vor allem — im gesellschaftlichen Bereich Künstler empfindsamer
und scharfsinniger als Wissenschaftler, die sich vor Phantasiesprüngen
ängstigen, weil diese — falls unreflektiert und unerprobt — in die Irre
zu führen drohen, Ohne Phantasie sind Erwägungen aber gefährdet
stumpf zu werden,«(Hollitscher [18], S.109) In diese übergeordnet-ge-
sellschaftstheoretisch gefaßte Sichtweise ist schon eine spezifische indi-
vidualwissenschaftliche Betrachtungsweise eingelagert, die am Neuen
orientiert die Zukunft der Individuen nicht auf ihre Vergangenheit oder
nuraufdie objektiven Erfordernisse eingrenzt. Hierzu dient die Unter-
scheidung zwischen Ursache und Sinn einer menschlichen Handlung.
Dabeiist die Sinnfrage »vorerst auf Beweggrund — die Absicht des Tä-
tigen — gerichtet. So wird aus dem sinnvollen Handeln die erfragbare
und beantwortbare Frage nach dem Sinn einer Lebenstätigkeit; verall-
gemeinert: nach dem Sinn, dem wir unserem Leben verleihen.«(Hollit-

scher [25], $.282). Eben weil es kein direktes, unmittelbares, ungebro-

chenes »Umschlagen« von Ursachein Sinn, von objektiv Relevantem zu
subjektiv Bedeutsamengibt, deshalb muß — wie Hollitscher dies mit
Verweis auf Flaubert stets ausgedrückt hat — der »Erziehung der Ge-
fühle« so viel Aufmerksamkeit geschenkt werden.»Vor allem zeugt die
Möglichkeit der Verführbarkeit der Gefühle davon, wie nötig die Erzie-
hung der Gedanken und Gefühle für alle ist, die zur Veränderung der

Welt entschlossen sind. Daß diese Thematik in den Lehrbüchern des
Historischen Materialismus so gut wie fehlt, zeigt einen bedenklichen
Mangelan, der durchdie sozialistische ‘schöne Literatur’, so rühmens-

wertihreLeistungenauchoftsind,nichtzurGänzegedecktwerdenkann.«
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(Hollitscher [16], $.369). Hollitscher hat aber nicht nur einen Weg ge-

wiesen, wie dieser Mangelschrittweise behoben werden kann, sondern

auch jener, der die Frage der individuellen Verantwortung vernachläs-
sigt und ebenfalls der »schönen« Literatur überläßt,* denn verantwort-

lich sein kann jeder von uns nur für das, was auch möglichist, und

genau daraufzielen Kritik wie Selbstkritik: »Unter Selbstkritik verstehe
ich hier: Kritische Sichtung der unter den vorgegebenen Bedingungen

erreichbaren Möglichkeiten und des dahinter durch eigene Schuld ver-
ursachten Zurückbleibens.(...) Wir Menschentragenja gleiche Verant-
wortung dafür, was getan und was unterlassen wurde.« (Hollitscher[17],

S.398).
4.

Daß die noch verbliebene Bürgerwelt, in der auch Hollitscher einen
wichtigen Teil seines Lebens verbrachte, eine imperialistischeist, das
wußte er schon sehrfrüh. In den letzten Jahren hatte er immer wieder
darauf verwiesen, daß es im Westen etwas Neuesgibt, was er am lieb-

sten mit dem englischen Ausdruck »depravation« kennzeichnete und das
mit »Verkommenheit« nur unzureichend übersetzt ist. »Quantitativ und
qualitativ nimmt der Verfaulungsprozeß im Imperialismussich steigern-

de Sterbenskennzeichen an, die von unseren Klassikern erahnt, jedoch
nicht in ihren Einzelheiten beobachtet werden konnten. Vielleicht hät-
ten sie den Kapitalismus unserer heutigen Zeitläufe als »verkommend«

bezeichnet. Selbst hierzulande (in Österreich, K.-H.B.), wo man bis-

weilen — wohl in Selbstverhöhnung? — von unserer ‘Insel derSeeligen’
schwätzt, sind die unseeligen Verkommenheitsprozesse in rasanter Stei-
gerung begriffen. Selbst die der Selbstbetäubung dienenden Süchte
sind, obgleich der noch immer vorrangige altmodische Alkoholismus
verblieben ist, durch Überhandnehmen importierter »neumodischer«

Suchtgifte ergänzt worden. *Lernt’ man auch da etwa von den suchtgift-
überschwemmten Städten der Vereinigten Staaten von Nordamerika,

die sich einst als ‘Neue’ Welt verstand und durch ihre verbliebenen
“Liebhaber' mißversteht? Der Verkommenheits-‘Fortschritt' ergreift
mit der kapitalistischen Menschengesellschaft auch die von ihr zuneh-
mend entmenschlichte Natur, lokal wie fortschreitend auch global: die

Erde wie ihre Lufthülle gefährdend. Um das, was da geschieht, zu er-
fassen, bedarf es im Rahmen der Kritik der Politischen Ökonomie der
Weiterentwicklung der bereits von Engels begriffenen Grundlageneiner
kritischen ‘Politischen Ökologie’ (...) (Hollitscher [24], $.139). Des-
halb forderte er die Erarbeitung einer Verkommenheits-Kasuistik ( vgl.

Hollitscher [31], 8.542) und betonte, daß die Tendenzen zur »deprava-
tion« auch an den Fortschrittszugewandten selbstverständlich, »natür-
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lich«, nicht vorbeigehen: »So verkennen auch nicht wenige anständige
Leute, was ihnen angetan wird. Sie werden um das Zorngefühl des Be-
trogenen gebracht, oft sogar zynisch gemacht, und so entwaffnet. Man-
che Menschen müssen zum ‘heiligen Zorn’ — dessen sie beraubt wur-
den — wiedererzogen werden: denn nicht bloß Verständnis, sondern

auch Leidenschaftlichkeit ist zur Führung entschlossener Klassen-
kämpfe von Nöten. Und selbstdie ‘geringsten’ Quantitäten der Korrup-

tion durch den Gegner müssen als unerträglich empfunden und rück-
sichtslos bloßgestellt werden. Jede Form der Bündnispolitik setzt ab-

strichlose moralische Aufrichtigkeit unter den Bündnispartnern voraus;
dies erfordert die politische Moral wie die moralischePolitik! Demora-
lisierung ist eine der Waffen des Klassengegners — eine dernicht tole-
rierbaren Spielarten desideologischen ‘Gifigas’-Krieges, heute von ihm
zur Perfektion entwickelt.« (Hollitscher [15], $.328f; vgl. auch ders.
[22], 5.160).

5.
Hollitscher war sehr früh von der welthistorischen Notwendigkeit des
Sozialismus überzeugt, und erhat zu seinen Lebzeiten den Sieg des So-
zialismus, zunächstin einem Land und dann die Entstehung und Entfal-

tung des sozialistischen Weltsystems miterlebt. Er hat nie seine wis-
sensgeleiteten Sympathien für diese Länder verhehlt, und er war im
Vorstand aller Freundschaftsgeselischaften, die in Österreich mit sozia-

listischen Ländern bestehen(zeitweise sogar 1. und 2. Vorsitzender ).Er

erhielt auch für sein diesbezogenes Wirken u.a. die »Leninmedaille«
des Obersten Sowjets der UdSSR, den »Stern der Völkerfreundschaft in
Gold« des Ministerrates der DDR,und zu seinem 75.Geburtstag über-
reichte ihm der Botschafter der DDRin Österreich den höchsten Orden
der DDR, den »Karl-Marx-Orden«. Seine wissenschaftlichen Analysen

haben ihn nicht nur begründetPartei nehmenlassen für das welthisto-
risch Neue — und so Schwere —, sondern auch die Bedeutung weiterhin

existierenden undtiefreichenden Widersprüchlichkeiten betonen las-
sen, jaer war der Überzeugung, daß in diesen Widersprücheneinetiefe
soziale und politische Sprengkraft beschlossen liegt (wobei — selbst-
verständlich — in vielen Gesprächen etwa die neuere Entwicklung in

Polen eine Rolle spielte). In weitgehender Übereinstimmung mit seinem
Freund Jürgen Kuezynski (etwa 1984, Erste und Zweite Frage, auch
5.209) und dessen Gedanken zum Stellenwert sozialer Antagonismen in
densich entwickelnden Ländern des Sozialismus, betonte er, daß nicht-
antagonistische Widersprüche »der Lösung bedürfen, um nichtantago-
nistisch zu bleiben« (Hollitscher [31], S.540). Wird die Sprengkraft sol-

cher Prozesse verkannt oder übergangen, muß es zu schwerwiegenden
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politischen Fehlern kommen,wie etwa die historische Etappe des »Per-
sonenkults« in der Sowjetunion zeigte, wobei solche Fehler auch unmit-

telbar in die wissenschaftlichen Diskussionen durchschlagen. Ange-
sichts der »Lyssenko-Debatte« stellte Hollitscher dazu fest: »Ich meine,
daß den Entstellungen und Entstellern der wissenschaftlichen Genetik

folgender gesellschaftlicher Umstand als Hauptbedingung zugrunde
lag: das voluntaristisch, aus bloßen Wünschen ohne zureichende Sach-
kenntnis erwachsene, unbegründete Versprechen, man werde mittels

Lyssenkos Methodenjene höhere Ernten erzielen, derer das vom Krie-
ge bedrohte undschließlich zerstörte Land so dringendbedurfte (...) Vo-
luntarismus in einer ‘Festungs-Situation’ (E.Broda) und durch ‘Perso-

nenkulte' zusätzlich ‘abgedeckt’ war die Ursache, die beseitigt werden
mußte (...) Die Verquickung voluntaristischen ‘Denkens’ mit einem
sich nicht der Kritik stellenden Personenkult — selbstin derGenetik! —
waren wichtige Bedingungen des Übels. Daß Kritik an den Übelständen
äußerst erschwert und im Verständnis vieler nicht als Dienst an der
“guten gemeinsamen Sache’des Sozialismus begriffen, sondern als Ver-
rat an ihm empfunden, geächtet und verfolgt wurde, führte zu fast uner-
träglichen inneren Konflikten auch bei vielen, die erwiesenermaßen
Konflikte mit den Klassenfeinden des Sozialismus auszutragen gewöhnt
und ihnen keineswegs auszuweichen gesinnt waren.« (Hollitscher[13], .

8.67)
6.

Hollitscher war aber nicht nur ein Wissenschaftler, er war auch ein mar-

xistischer Aufklärer, verband seine theoretische Arbeit mit breit gefä-
cherten pädagogischen Aktivitäten, war — wie es in der österreichi-
schen und deutschen Spracheso treffend heißt — ein Volksbildner. Die
Perspektive dieser Seite seines Handelns war die Förderung der schöp-
ferischen Potenzen der menschlichen Gattung; und er hat mit Freude
und Nachdruck aufjene Stelle in den »Grundrissen« verwiesen, wo es

heißt: »In fact aber, wenn die bomierte bürgerliche Form abgestreift
wird, was ist der Reichtum anders, als die im universellen Austausch er-
zeugte Universalität der Bedürfnisse, Fähigkeiten, Genüsse, Produktiv-
kräfte etc. der Individuen? Die volle Entwicklung der menschlichen
Herrschaft über die Naturkräfte, die der sogenannten Natur sowohl, wie
seiner eigenen Natur? Das absolute Herausarbeiten seiner schöpferi-
schen Anlagen, ohne andere Voraussetzung als die vorhergegangne hi-
storische Entwicklung, die diese Totalität der Entwicklung, d.h. der
Entwicklung aller menschlichen Kräfte als solcher, nicht gemessen an

einem vorgegebnen Maßstab, zum Selbstzweck macht? wo ersich nicht
reproduziert? Nicht irgend etwas Gewordenes zu bleiben sucht, sondern
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in der absoluten Bewegung des Werdens ist?« (Marx, Grundrisse,

5.387). Diese schöpferischen Potenzen hat Hollitscher dann aufgefä-
chert, und er faßte darunter die Fähigkeit und das Bedürfnis zum pro-
duktiven Tätigwerden, zum technischen Erfinden, zum wissenschaftli-

chen Erkennen, zum künstlerischen Gestalten und nicht zuletzt zum
moralisch-politischen Sich-Entscheiden.

Ich bin der Meinung, daß damit wesentliche Dimensionen eines mar-

xistisch begründeten,kritisch-erziehungswissenschaftlichen Bildungs-
verstündnisses benanntsind, die den sich wieder verstärkenden Bemü-

hungen,die großen. »klassischen« Bildungskonzeptionen für die Neu-
formulierung des Bildungsgedankens fruchtbar zu machen (vgl. dazu
jetzt bes, Klafki, 1986) eine weiterführende Perspektive weist.

Die »Übersetzung eines enzyklopädischen, übergreifend-systemati-
schen wissenschaftlichen Weltbildes in ein Konzept allgemeiner (und
spezieller) Bildung ist kein deduktionistischer, mechanistischer Ar-
beitsvorgang, sondern sie erfordert konzeptionell und personell die Fä-
higkeit, zwischen dem objektiv Erkannten und dem subjektiv schon Be-
kannten (und teilweise Erahnten) eine produktive Wechselbeziehung
‚herzustellen. Bildungs-und Lehr-Lern-Inhalte sind verobjektivierte Re-
sultate dieses immer auch neue Erkenntnisse hervorbringenden Ver-
mittlungsprozesses, dieses lebendigen Verhältnisses und wechselseiti-

gen Übergangs.
Dashat Hollitscher nicht nur behauptet oder personal vetreten (so

hatte er das Angebot, eine Professur in Kenia zu übernehmen, ausge-
schlagen,weil er dertiefen Überzeugung war, daß er die Denkweise der

dort zu Unterrichtendennicht so gut kenne, um ihnen das vermitteln zu
können, was ihm wichtig war), sondern er hat — wenn auch nur gele-

gentlich — in selbstreflexiver Absicht seine pädagogischen Maximen
festgehalten. Mit Blick auf sog. »Fachdiskussionen« schrieb er noch vor
drei Jahren: »Oft fällt es Nicht-Richtig-Informierten schwer zu verste-
hen, wovon dabei auch nur die Rede ist - ja selbst (...): welche klären-
den Fragenzu stellen wären! Das ist nichtin erster Linie die Folge von
“Bildungslücken‘, sondern die von Eitelkeit und auch von Einschüchte-

rungseitens der ‘Fachmänner‘,die das Erklären nicht gründlicherlernt
haben.« (Hollitscher [19], S.419).
Das erfordert selbstverständlich — wie er weiter betont — die Vernei-

nung der durch und durch doktrinären Maxime »Du-mußt-so-denken«

und macht es zur Aufgabe, »das Richtige im Rahmen des Denk-Mögli-
chen von den Beweisgründen herzuleiten, es womöglich an mehreren
Beispielen einzuprägen, so die Scheu vor dem Ungewohnten (Noch-
nicht-Erlernten) zu überwinden und die in allen Menschen lauernde

ARGUMENT-SONDERBAND AS 143



Zum Tode von Walter Hollitscher 7

Neugier zuerst zu wecken, dann zu befriedigen.(...) Allmählich lernen
wir Menschen die Wißbegierde hinzu,schließlich die unbändige Freude
am schöpferischen Denkenals Vorläufer und Begleiter allen schöpferi-
schen Handelns, das auch auf dem unerschöpflichen,vielleicht sogar
unermeßlichen, Feld der Erforschung des Universums dierealitätsge-

rechte Phantasie einer wachsenden Zahl sich bildender Menschen er-
füllt und erfreut.«{ebd.) Gerade diesbezüglich hat er von Otto Neurath
viel gelernt, über den er schrieb: «Er hatte die leider so seltene Fähig-
keit (...) zu popularisieren, ohne zu versimpeln; zu wiederholen, ohne

in Form und Inhalt monotonzu sein; gegenständlich-konkrete Beispiel-
gebung mit verallgemeinender Theoriedarstellung zu kombinieren
(...)« (Hollitscher [14], 5.284)
Von diesen didaktischen Motiven sind gerade Hollitschers Essaybän-

de bestimmt (...wissenschaftlich betrachtet... [1951]; Tierisches und
Menschliches[1971]; Für und Wider die Menschlichkeit [1977]; Bedro-

hung und Zuversicht [1980]), und man kannihn ohne Zögern als einen

»großen Meister« dieser »kleinen Form« bezeichnen. Die Essaybände
beinhalten in ihrer Gesamtheit einen konkreten und umfassenden Ver-
such, aus marzistischer Perspektive jene Schlüsselprobleme zu benen-
nen und zu bearbeiten, die Inhalte eines zeitgemäßen Allgemeinbil-
dungsverständnisses, hier einer zeitgemäßen »Bildung im Medium des
Allgemeinen«, sein sollten. Deshalb ist es eine wichtige Aufgabefür die
Zukunft, die Essays wieder in systematischer Form zugänglich zu
machen’. Das dialogische Prinzip des Unterrichtens, welches die Päd-
agogen seit Platon Mäeutik nennen und in dem wissenschaftliche Nach-
denklichkeit, leidenschaftliche Menschlichkeit und politische Ent-
schlossenheit zusammenwirken, hat nicht nur bei uns, den marxisti-
schen Schülern von Hollitscher,tiefe, produktive, wissenschaftlichen

Mut fördernde und fordernde Spuren hinterlassen, sondern auch bei
Andersdenkenden, mit denen Hollitscherteilweise über Jahrzehnte im
ehrlichen, offenen, verständnisbereiten Dialog gestanden hat. Einer
dieser Diskutanten hat dies vor einiger Zeit besonders treffend formu-
liert, nämlich Paul Feyerabend, und zwar in seinem Buch »Erkenntnis

für freie Menschen«(1979); daraus eine Zitatmontage: »In Wien wurde

ich mit vielen marxistischen Intellektuellen bekannt. Das war das Er-
gebnis der hervorragenden Propagandaarbeit marxistischer Studenten
(8.197). (...) Sie arrangierten besondere Diskussionsrunden über den
Marxismus und brachten uns mit hervorragenden Marxisten auf allen
Gebieten zusammen, (...) Ich wurde bekannt mit Berthold Viertel, dem
Direktor des Burgtheaters, Hanns Eisler, dem Komponisten und Mu-
siktheoretiker, und Walter Hollitscher, der ein Lehrer und später einer
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meiner besten Freunde wurde. Als ich mit Hollitscher zu diskutieren
begann, war ich ein hirnloser (wenn auch nicht wortloser) Positivist
8.1979. Hollitscher gab nie ein Argument, das Schritt für Schritt

vom Positivismus zum Realismus geführt hätte. Der Versuch, ein sol-

ches Argument zu konstruieren, wäre ihm als philosophische Kinderei
erschienen. Er entwickelte die realistische Position, illustrierte sie mit
Beispielen aus den Wissenschaften und dem Alltag und zeigte so ihre
Kraft (5.1988). (...) Hollitscher machte es von Anfang an klar, daß erein
Kommunist war und daß er versuchen würde, mich von den sozialen

undintellektuellen Vorteilen des dialektischen und historischen Mate-
rialismus zu überzeugen. Da gab es keine heuchlerischen Phrasen wie
“vielleicht habe ich Unrecht,vielleicht hast du Recht, aber zusammen

werden wir die Wahrheitfinden‘, mit denen ‘kritische’ Rationalisten ihre

Indoktrinationsversuche verbrämen, die sie aber in dem Augenblick
vergessen,in dem ihre Position in Gefahr ist. Noch vermengte Hollit-

scherje Freundschaft und Ideologie. Erkritisierte natürlich meine Hal-
tung und kritisiert mich auch heute noch, aber verwendet persönliche
Beziehungenniemals, um einem Argumentgrößere Stoßkraft zu geben.
Darum ist Hollitscher ein Lehrer, Karl Popper aber, den ich auch ken-
nenlernte, ein bloßer Propagandist. (...) Im Verlauf unserer Freund-
schaft fragte mich Hollitscher, ob ich an einer Stelle als Produktions-

assistent bei Brecht interessiert wäre.(...) Ich sagte nein. Das, glaube
ich, war einer der größten Irrtümer meines Lebens.« (S.200f)

 

7.
OhneZweifel hat Hollitschers Werk einen epochalen Charakter, sind in

ihm alle wesentlichen Probleme und Fragen unserer Zeit systematisch-
philosophisch erörtert worden; und ohne Zweifel hat es damit auch eine

epochale Bedeutung; aber hat es auch epochale Wirkungen? Diese Frage
muß mit sehr viel Nachdenklichkeit beantwortet werden, In seinem
Heimatland, dem kapitalistischem Österreich ist er gegenwärtig —
gerade gemessen an seiner Bedeutung — nur wenigen bekannt. Bei der
Urnenbeisetzung war nur eine Frau anwesend, die Hollitscher nicht

persönlich, sondern von Vorträgen kannte. Die Wiener Universität, die
ihm noch eine Urkunde zum SOjährigen Doktorjubiläum verliehen
hatte, schwieg bei seinem Tod völlig. Ganz anders ist es in dem anderen

Land seines Wirkens, der sozialistischen DDR. Nach einer längeren
Zeit des Schweigensist gerade durch die überarbeitete Neuausgabesei-

ner beiden Hauptwerke »Die Natur im Weltbild der Wissenschaft« und
»Der Mensch im Weltbild der Wissenschaft« als sechsbändige Taschen-
buchausgabe (vgl. Hollitscher [3-6]; sie erschien gleichzeitig im Aka-
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demie-Verlag, Berlin DDR,im Globus-Verlag, Wien, und im Pahl-Ru-
genstein-Verlag, Köln) die Diskussion um seine Arbeiten wieder ener-
gisch belebt worden. Hollitscher hat dies mit Freude festgestellt, und
sein Dank galt besonders seinem Freund Hubert Horstmann,der — in
Kooperation mit anderen, bedeutenden Wissenschaftlern der DDR —

diese Neuausgabe besorgte (unter Verarbeitung vieler ergänzender Hin-
weise und Materialien, die Hollitscher noch selbst formuliert hatte),
Füruns, die wir in den kapitalistischen Ländern wi?en,ist es eine we-

sentliche Aufgabe, den Arbeiten Hollitschers den gebührenden Platz zu
erstreiten.

8.
Zwischen Hollitscher und den Kritischen Psychologenbestand seit 1977
ein regelmäßiger Kontakt und eine seinem Gesundheitszustand Rech-

nungtragende Form der Zusammenarbeit. Sie begann mit den Vorberei-
tungen zum 1.internationalen Kongreß (1977), wozu er uns aus Leipzig

einen Beitrag übermittelte (vgl.Hollitscher, [32]). Im Vorfeld der
1.internationalen Ferienuniversität (1983 in Graz) schrieb er uns einen
‚Aufsatz (Hollitscher [33]) und war auch im Berichtsband dieser Veran-

staltung vertreten; der Essay »Philosophie und Einzelwissenschaft am
Beispiel der Psychologie« wurde auch aufgenommen in dem Band »Na-
turbild und Weltanschauung«Hollitscher [8], S.231ff). Einen seiner
letzten Aufsätze war der zur Innsbrucker Ferienuniversität (1984), den
er für die Teilnehmer auch in einer Video-Aufzeichnung gesprochen
hatte (es handelt sich dabei um dasletzte Filmdokument, das von Hollit-
scher existiert). In der Kontinuität dieser Zusammenarbeit liegt auch

die Tatsache, daß Band 15 (1986) der in Wien erscheinenden »Fort-

schrittlichen Wissenschaft«, die erstmals den Themenschwerpunkt
»Kritische Psychologie«hatte, Walter Hollitscher zum 75.Geburtstag ge-
widmet wordenist.
Die hier faktenbezogen angedeutete Zusammenarbeit,die ihre eigent-

liche Ausprägungin vielen persönlichen Gesprächen undBriefen hatte,
besaß ihre Grundlage in weitreichenden Übereinstimmungen: Im um-
fassend entwicklungsbezogenen Verständnis der gesamten Wirklich-
keit, im Interesse an der Verhaltensforschung,in der Herausarbeitung
der menschlich-individuellen Möglichkeit und Verantwortung, der Ein-
sicht in den entmenschlichenden Charakter der Kiassenverhältnisse, in
der Ablehnung pädagogischer Vorbilder,in der differenzierten Ausein-
andersetzung mit nicht-marxistischen Ansätzen ( also der Anerkennung
ihrer relativen Erkenntnisfortschritte), usw. usf. Eine Frage hat ihn
dabei bis zuletzt beschäftigt, nämlich die nach Entstehung und Wesen
des Psychischen; dazu hat er uns — mit Bezug auf seinen 1964 verstor-
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benen Freund, den Naturforscher Haldane — folgende Hypothese nach-
gelassen: »G.B.S.Haldane (...) erwog, daß die Empfindsamkeit bei psy-

" chischen Leistungen von Organismen eine Eigenschaft von Quantener-
eignissen sein könnte, die zwischen den Neuronen-Strukturenstattfin-
den {...), und die sich im Gehirn überZeitinteryalle von der Größenord-
nung einer Sekunde — entsprechend dem sehr niedrigen Energiebetrag
derbetreffenden Quantenereignisse abspielten. (...) Werden die solchen
materiellen Systemen (...) quantentheoretisch zuordenbaren Wellen be-
trachtet, könnten sie einander räumlich und zeitlich überlappen, dann
wäre (...) eine Entstehung neuer Qualitäten zu erwarten.(...) Einer

Synchronisierung der Zell-Oszillationen(...) würden Quantenereignis-

se von etwas größerer raumzeitlicher Erstreckung und niedrigerer Ener-
gie entsprechen (9.105 Elektronenvolt oder 6.107” Erg.). Sie könnten
ineinander übergreifen oder einander einschließen. Haldanes Hypothe-
sen nach sind also Prozesse des Gewahrwerdens (Erlebnisse): die Wirk-

lichkeit wiederspiegelnde Muster von Quantenereignissen im reizemp-
findlichen Gewebe, denen die qualitativen Eigenschaften eigen sind,
welche die von den Psychologen behandelten Erlebnisleistungen zu-
kommen. Zu kleine oder zu große materielle Gebilde z.B. einzelne Ele-
mentarteilchen oder etwa Sterne könnten die Funktion des Gewahrwer-
dens nicht bewerkstelligen.« (Hollitscher [34], S.24)

 

9.
Wer sich — wie ich — an die vielen persönlichen Gespräche mit Hollit-
scher erinnert, der kann dies nicht tun, ohne an die »Atmosphäre« (also.

die subjektive Weise seiner Lebensweise) zu denken, in der das ge-
schah. Ohne Zwischenbemerkungwill ich wieder zwei Andersdenken-
de sprechen lassen, nämlich die beiden Katholiken Franz Berger und
Christiane Holler, die im Rahmenihrer »Jesus-Recherchen« auch Hol-
litscherinterviewten; sie schrieben in ihrer Vorbemerkung: »Ich verlas-
se das (...) Glaubenszentrum wieder gehetzt — der nächste Termin

drängt.(...) Mit hechelnder Zunge in der Wohnung des KP-Zentralko-
mitee-Professors eingetroffen(...) Also, war dieser antike Judejetzt So-
Zialrevolutionär, oder nicht? Dann bin ich zwei Stundenin einer ande-
ren Welt. Nichts von kalter Weltrevolution;trotz messerscharfer dialek-
tischer Logik des Interviewten werde ich von einem alten Ehepaar —
Professor und Gattin — in reizendster Weise umsorgt, getränkt und ge-
füttert. Wir trinkenin der Bibliothekdes Hausherrm Mokka,der Profes-
sor schnupft gefühlvoll Tabak. Ich fühle mich wie bei einem Privatge-
Nehrten im vorigen Jahrhundert — intellektuell gefordert, aber geborgen
in akademischer Diskussion. Der alte Herr undseine Frausind faszinie-
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rende Köpfe. Nur die Tontechnik macht mir Sorgen. Der Professor hat
nur mehr eine kranke, leise und heisere Stimme.(...) Wenn die Welt,
das Leben, die Wirkichkeit, so wäre wie dieser Abend,ich glaube,ich
wäre Kommunist.« (Berger/Holler, 1981, S.58).- Eben weil beide so
waren, weil sie sozialistische Weltbürger waren, deshalb halte ich die
Gründung eines »Violetta-und-Walter-Holitscher-Begegnungshauses«
in Wien für einen besonders schönen Gedanken.

Anmerkungen
1 Weil Violett Hollischer durch ihre künstlerischen, kulturellen und politischen Tätigkeiten eigenständige

Wirkungen erzeugte, muß eseinem anderen Beitrag vorbehalten bleiben darauf einzugehen.
2 Dabeiliegtder Akzent aufden Bereichen,diefür die Kritische Psychologie von besonderem Interesse sind,

und es sollen auch einige Aspekte angesprochen werden,die in meinem früheren Beitrag zu Hollüscher
(noch) nicht erörtert werden konrten (pl. Braun, 1982), Auf eine nochmalige Erwähnung der dort wie in
einem neueren Beitrag (xl. Braun, 1986) genannten biographischen Daten und Begebenheiten wird ebenso
weitgehend verzichtet wie auf eine nochmalige Aufnahme der in .g.Arbeiten zitierten Schriften Hollt-
schers, — Zitiet werden die Arbeiten Hollitschers so: Hollitscher, Nr. im Literaturverzeichnis,Seitenzahl;
alle andere Literatur wirt wie auch sonstüblich in dieser Zeitschrift nachgewi

3 Esistunstritig und bekaant, daß die wissenschaftlogische Klarheit in der Begrffsbildung und-verwen-
ung bei Kollitscher auch als Ausfluß der Diskussionen im und um den «Wiener Kreis« zu begreifen sind.
Weniger geklärt ist, in welcher Weise die dort erarbeitete Perspektive einer -Einheitswissenschafte, die sich
bewußt indie Traditionen einer möglichen wie nötigen umfassenden Welterklänung stellte (vl. bes. Car-
napfHahn/Neurath, 1929; Neuraih,979} Hollischer beeinflußthat; zumindest aber kano gesagt werden,
aber dafür Sympathien empfand (vgl.Hollitscher [36), 5.530, obwohl er sich diesbezüglich nie eindeutig
geäußert hat (vgl. etwa Holltscher (38). Für das Projekt «Enzyklopädisches Wörterbuch des philosophi-
schen Wissens«, wiecs gerade vonSandkühler geiondert und gefärdert wird vgl. Redaktion, 1986; Sandküh-
ler, 984, bes. S.276f0), wäre Hollischer, der noch zur Mitarbeit eingeladen wurden war, cin idealer« Autor
geresea.

4 Zuden wenigen Ausnahmen gehört etwa Stichlers kleine Untersuchung »Geschichte und Verantwortung«
mit dem bezeichnenden Untertitel »Zur Frage der Alternativen in der gesellschafllichen Entwicklung«. Fer-
ner sthier auch Söve zu erwähnen, der — durchsus in Übereinstimmung mit Hollitscher und der Kritischen.
Psychologie und welt entfernt von jedem Antihumanismus, wie erihm oeuerdings immer wieder vorgevor-
fen wid — ineinem neueren Beitrag schreibt:>Nur eine sensible Analyse des Möglichen erlaubte, den Be-
griff der Verantwortung cbenso sensibel zu handhaben. (... Ich möchte (.) folgenden Satz ins
ringen: tm eihischen Standpunktusbin ichfür alles verannwortlich, woraufich eimsirken kann. Nur füc
dieses, aber für dies alle.(Stve, 18S, S.2330)

5 Einen ersten Plan dafür haben J.Rhemana (Wien) und ich noch mit Hollitscher absprechen können.
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